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Die SmartFactoryOWL in Lemgo, eine gemeinsame Initiative der Fraunhofer-

Gesellschaft und der Hochschule OWL, ist eine herstellerunabhängige Indus-

trie 4.0-Forschungs- und Demonstrationsplattform und zugleich Testfeld für 

den Mittelstand. Mit der Demonstration des Anwendernutzens von Industrie 

4.0-Lösungsbausteinen erhalten Unternehmen Einblick in die Potenziale der Di-

gitalisierung und intelligenten Automation. Gleichzeitig können sie neue Tech-

nologien erproben und sie mit Unterstützung eines interdisziplinären Exper-

tenteams in ihre Produktions-, Arbeits- und Geschäftsprozesse integrieren. 

Immer im Blick dabei: Die Auswirkungen der Digitalisierung auf die Arbeitswelt. 

Big Data für den Mittelstand
SmartFactoryOWL in Lemgo – Kompetenzzentrum Industrie 4.0@Work



ARBEITSGESTALTUNG UND FACHKRÄFTESICHERUNG

25G.I.B.INFO   1  17  

gehen, „nehmen Daten mittels Sensoren 
auf und wandeln sie in elektrische Signale 
um, die wiederum von integrierten Mikro-
computern zu Anweisungen oder Hand-
lungsempfehlungen verarbeitet werden.“ 
Durch den Einsatz intelligenter Assistenz-
systeme können Unternehmen neue und 
innovative Geschäftsmodelle generieren. 

„Führt der Einsatz von Assistenzsyste-
men nicht zu Dequalifizierungen beim 
Personal“, fragt einer der Gäste besorgt. 
Die Antwort kommt prompt: „Wir sollten 
nicht immer nur in Risiken denken, son-
dern auch in Chancen. Mit Unterstüt-
zung von Assistenzsystemen können Be-
schäftigte Arbeiten verrichten, zu denen 
sie vorher nicht fähig waren. Früher hieß 
es: Gute Arbeit kann nur leisten, wer ein 
gutes Werkzeug hat. Mit den Assistenz-
systemen steht ein weiteres dieser Werk-
zeuge zur Verfügung.“ Damit eröffnen sich 
nach seiner Ansicht auch für Beschäftigte 
einer Werkstatt für behinderte Menschen 
neue Möglichkeiten am Arbeitsmarkt. 

Ein paar Räume weiter bewegt sich ein 
„kollaborativer mobiler Roboter“ frei in 
der Halle, stoppt aber, als er den Besuche-
rinnen und Besuchern näher kommt. Er ist 
in der Lage, ohne den sonst bei Industrie-
Robotern erforderlichen mechanischen 
oder optischen Sicherheitskäfig direkt mit 
Menschen zu kooperieren. Nissrin Perez 
von der Hochschule OWL: „Kollaborative 
Roboter sind ein wesentliches Element bei 
der Gestaltung effizienter, anpassungsfä-
higer und hybrider Produktions- und Wert-
schöpfungsprozesse. Dabei kann der Ro-
boter den Menschen bei schwierigen oder 
anstrengenden Tätigkeiten sicher unter-
stützen. Die Sicherheitskonzepte heutiger 
Robotiksysteme erlauben die Teil- oder 
Vollautomatisierung neuartiger Produkti-

onsprozesse im Team mit dem Menschen. 
Kollaborative Roboter können aber auch 
zum Beispiel die automatische Qualitäts-
kontrolle übernehmen.“ 

Gegen Ende der Führung, nach vielen wei-
teren Zwischenstationen, lenkt Nissrin Pe-
rez den Blick der Gäste nach unten. Mit den 
Worten „Sie bewegen sich auf doppeltem 
Boden!“, hebt sie wie zum Beweis eine der 
Bodenplatten auf: „Jeweils in einem Ra-
dius von nur vier, fünf solcher Platten“, 
erklärt sie den Sinn der Doppelbödigkeit, 
„sind sämtliche für die Produktion erfor-
derlichen Anschlüsse vom LAN über den 
Kraftstrom bis hin zur Druckluft vorhan-
den. Maschinen lassen sich so problemlos 
neu anordnen, eine flexible Umgestaltung 
des Produktionsprozesses ist jederzeit ohne 
besonderen Aufwand möglich.“ 

Digitale Vernetzung

Was bei der Besichtigung der SmartFac-
toryOWL visuell so eindringlich zu er-
leben ist, basiert auf einem Konzept des 
Fraunhofer-Anwendungszentrums Indus-
trial Automation (IOSB-INA) und der 
Hochschule OWL, mit über zehn Millio-
nen Euro Drittmitteln eine der forschungs-
stärksten Hochschulen Deutschlands. 

In der SmartFactoryOWL mit ihren drei 
Säulen (anwendungsorientierte) For-
schung, Transfer und Qualifizierung sind 
die Kompetenzen der beiden Institutionen 
unter einem Dach gebündelt, sind wich-
tige Kernprozesse bei der Produktentste-
hung und in der Produktion wie etwa ad-
ditive und spanende Fertigung sowie die 
Montage implementiert und miteinander 
vernetzt. Die SmartFactoryOWL ist eines 
der Demonstrationszentren in dem Mit-
telstand4.0 – Kompetenzzentrum „Digital 

„Was Sie hier heute sehen“, sagt Pedro Rod-
rigues vom Fraunhofer-Anwendungszen-
trum Industrial Automation (IOSB-INA) 
zum Auftakt des Rundgangs – hier „Lab-
Tour“ genannt – durch die SmartFactory-
OWL, „kann vielleicht schon in fünf Jah-
ren nicht mehr dem dann aktuellen Stand 
der Technik entsprechen.“ Angesichts der 
Vielzahl an sichtbaren High-Tech-Anla-
gen wirkt die Aussage des Technikspezia-
listen auf seine Gäste wie ein gigantisches 
Understatement. Entsprechend skeptisch 
ihre mimische Reaktion. Doch Pedro Rod-
rigues insistiert: „Der globale Wettbewerb 
schläft nicht. Die Rasanz der technolo-
gischen Entwicklung nimmt zu.“ 

Hier und heute aber, daran besteht kein 
Zweifel, ist das, was in der SmartFacto-
ryOWL zu sehen ist und womit hier ge-
arbeitet wird, technologisch auf allerneu-
estem Stand. 

Da ist zum Beispiel der 3D-Drucker. Mit 
ihm wird auf der Basis digitaler Daten 
das Produkt durch Zuführung von Ma-
terial – das können Polymere, Kunstharze 
oder Metall sein – schichtweise, also ad-
ditiv, hergestellt – ein schnelles und kos-
tengünstiges Fertigungsverfahren ohne 
formgebende Werkzeuge und mit gerin-
gem Materialverlust. Pedro Rodrigues: 
„Insbesondere bei kleinen Losgrößen ist 
das Verfahren bestens geeignet.“ Dessen 
wachsende industrielle Bedeutung illus-
triert er am Beispiel eines Flugzeugher-
stellers: „Airbus hat im letzten Jahr über 
100 Ingenieure gesucht, um das Thema 
3D-Druck voranzutreiben.“

Gleich nebenan die „intelligenten Assis-
tenzsysteme an Handarbeitsplätzen“. „In-
teraktive Assistenzsysteme“, erläutert der 
Diplom-Wirtschaftsingenieur im Vorüber-

Pedro Rodrigues vom Fraunhofer-

Anwendungszentrum Industrial Automation 

(IOSB-INA)
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industrielle Informationstechnik

Hochschule Ostwestfalen-Lippe
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in NRW“ mit dem Ziel, vor allem kleine 
und mittlere Unternehmen über die Po-
tenziale einer vernetzten Digitalisierung 
und intelligenten Automation durch die 
Demonstration des Anwendernutzens von 
Industrie 4.0-Bausteinen zu informieren, 
zu beraten und zur vernetzten Digitalisie-
rung zu befähigen. 

Dazu arbeiten die beiden Forschungsin-
stitute gemeinsam mit der regionalen In-
dustrie in interdisziplinären Projekten an 
zentralen Themen für die Fabrik der Zu-
kunft: Ressourceneffizienz zum Beispiel 
oder fortgeschrittene Technologien zur be-
nutzerfreundlichen Mensch-Technik-Inter-
aktion. „Dabei geht es sowohl um die indi-
vidualisierte Produktion und die Art und 
Weise, wie wir künftig arbeiten“, konkre-
tisieren Nissrin Perez und Pedro Rodrigues 
das Konzept, „als auch um die aktive Ein-
beziehung des Kunden in den Produktent-
stehungsprozess sowie um datenbasierte 
Geschäftsmodelle rund um das Produkt.“ 

Die Vielzahl an Anwendungs- und Tech-
nologiedemonstratoren lässt sich hier nur 
summarisch aufführen. Zu ihnen gehören 
unter anderem Assistance Systems/Work 
Processes, Data Analytics, Direct Digital 
Manufacturing, Elektromobilität, Self-X-
Technologien sowie Simulation & Opti-
mization. Zur Illustration nur ein Beispiel: 
Self-X-Technologien. Hier geht es um 
Selbstoptimierung, bei der eine lernende 
Maschine ihren Energieverbrauch selbst 
anpasst. Dabei bildet der Demonstrator 
den realen Betrieb eines Warenlagers im 
Modellmaßstab nach. Nissrin Perez: „Der 
Einsatz intelligenter Antriebs- und Steue-
rungstechnik und ein intelligentes Last-
management bieten ein erhebliches Opti-
mierungspotenzial und ermöglichen den 
energieeffizienten Betrieb von Warenla-

gern. Mithilfe maschineller Lernverfah-
ren kann der Computer ein Funktions-
modell des Warenlagers selbst lernen. 
Anschließend wird dieses Computermo-
dell in Echtzeit dazu genutzt, um Progno-
sen bezüglich des Energieverbrauchs ab-
zugeben und den Betriebsablauf im Falle 
besserer gefundener Abläufe unmittelbar 
zu beeinflussen.“

Lösungsstrategien für KMU

„Nutzen Sie die SmartFactoryOWL als 
Experimentier-Umgebung für die Weiter-
entwicklung Ihrer Produkte und Produk-
tion“, lautet das auffordernde Angebot 
des Kompetenzzentrums an die Unterneh-
men in der Region, denn sie ist Industrie 
4.0-Forschungs- und Demonstrationsplatt-
form wie auch Testfeld für den Mittelstand 
zugleich: „Wir sind davon überzeugt, dass 
sich neue Methoden und Technologien an 
ihrer Praxistauglichkeit auf dem Hallen-
boden messen lassen müssen.“ Deshalb 
können Unternehmen in der High-Tech-
Fabrik neue Technologien erproben und 
mit Unterstützung eines interdisziplinären 
Expertenteams in ihre Produktions-, Ar-
beits- und Geschäftsprozesse integrieren. 
Pedro Rodrigues: „Insbesondere produ-
zierende Unternehmen können bei uns ei-
gene Pilotanlagen aufbauen, mit Industrie 
4.0-Lösungsbausteinen ausstatten und tes-
ten, Personal qualifizieren und dazu die 
vorhandene Forschungsinfrastruktur in 
Anspruch nehmen.“

Damit setzt sich die SmartFactoryOWL, 
gelegen auf dem „Innovation Campus Lem-
go“ inmitten einer der wichtigsten Maschi-
nenbauregionen Deutschlands, auch ein 
regionalpolitisches Ziel, das sich mit dem 
des Technologie-Netzwerks „Intelligente 
Technische Systeme Ostwestfalen Lippe“ 

(it̀ s OWL“) deckt, einem Zusammenschluss 
von mehr als 180 Unternehmen, Hochschu-
len, Forschungseinrichtungen und anderen 
Organisationen, die „gemeinsam den Inno-
vationssprung von der Mechatronik zu in-
telligenten technischen Systemen gestalten“ 
wollen und mit deen die Smart FactoryOWL 
eng verbunden ist. 

Dort heißt es: „Ziel der gemeinsamen 
Entwicklungsstrategie ist eine Spitzen-
position der Region OstWestfalenLippe 
im globalen Wettbewerb für Intelligente 
Technische Systeme. Durch „it's OWL“ 
entsteht eine einzigartige Technologie-
plattform, die Wachstum und Beschäfti-
gung in den Kernbranchen gewährleistet 
und die Produktion am Standort Deutsch-
land sichert“ – und damit, ließe sich er-
gänzen, Arbeitsplätze in der Region. 

Tatsächlich haben sich nach Auskunft 
von Nissrin Perez gleich im Anschluss 
etwa an den Bau des Centrum Industri-
al IT (CIIT), dem deutschlandweit ersten 
Innovationszentrum für die intelligente 
Automation, in unmittelbarer Nachbar-
schaft zu seiner Einrichtung neue Unter-
nehmen angesiedelt: „OWL ist keine Me-
tropolregion wie Berlin oder Hamburg, 
aber wird für technisch interessierte Ta-
lente immer attraktiver.“

Das Fraunhofer-Anwendungszentrum 
IOSB-INA und das Institut für Industrielle 
Informationstechnik sind auch Kernpart-
ner von „Digital in NRW“. Das „Kompe-
tenzzentrum für den Mittelstand“ bereitet 
die Themen Digitalisierung und Vernet-
zung gezielt für kleine und mittlere Unter-
nehmen in NRW auf und bietet konkrete 
und kostenlose Angebote für die gemein-
same Umsetzung. Zu den weiteren Netz-
werkpartnern zählen unter anderem die 

Ansicht auf die Produktionsfläche der 

SmartFactoryOWL
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RWTH Aachen, das Fraunhofer Institut 
für Materialfluss und Logistik in Dort-
mund, das Fraunhofer IEM in Paderborn 
und die Universität in Bielefeld.“

In der SmartFactoryOWL selbst reicht die 
Unterstützung der Unternehmen von der 
Produktentwicklung über die Produkti-
on bis hin zur digitalen Vernetzung. Das 
Angebot richtet sich an alle Branchen – 
bis hin zur Kontaktbranche, die in Ost-
westfalen-Lippe – wie andere Branchen 
auch – gleich mit mehreren Weltmarkt-
führern vertreten ist. 

Die Liste der Transferangebote der 
SmartFactoryOWL ist lang: Sie reicht 
vom LivingLab und den Pilotprojekten 
über Potenzialanalysen und Quick Checks 
sowie Transferprojekten bis hin zum Netz-
werk „Big Data für die Produktion“ oder 
zum Netzwerk „Sichere Vernetzung in 
der Produktion“.
Das LivingLab zum Beispiel richtet sich 
an Unternehmen, die bereits erste Erfah-

rungen mit der Digitalisierung gesammelt 
haben und die nächsten Schritte planen. 
Pedro Rodrigues: „Mit seinen innovativen 
Experimentierumgebungen für eine pro-
totypische Umsetzung aktueller Themen-
stellungen ermöglicht das LivingLab inte-
ressierten Unternehmen die Bearbeitung 
– und darum geht es – selbst definierter 
Fragestellungen. Bis hin zu mehreren Wo-
chen können sie die komplette Infrastruk-
tur der SmartFactoryOWL nutzen um ihr 
Projekt voranzutreiben.“ 

In Quick Checks hingegen untersuchen Ex-
perten aus den Forschungseinrichtungen 
die Produktion von Unternehmen und zei-
gen konkrete Optimierungsmöglichkeiten 
auf, empfehlen Lösungen für die Umset-
zung und vermitteln Kontakte zu Exper-
ten. Nissrin Perez: „So können Betriebe 
ihren individuellen Fahrplan für Industrie 
4.0 erstellen.“ Ein weiteres Angebot sind 
Online-Selbstchecks zu unterschiedlichen 
Themen wie beispielsweise Produktions-
planung oder Geschäftsmodelle. 

Transferprojekt 
„Druckluftsysteme“

In Transferprojekten wiederum entwickeln 
die Wissenschaftler von Fraunhofer und 
Hochschule gemeinsam mit Unternehmen 
neue Systeme, Produkte, Verfahren, Me-
thoden, Werkzeuge oder technische Dienst-
leistungen, die genau auf das jeweilige Un-
ternehmen abgestimmt sind. Beispielhaft 
dafür steht das Transferprojekt „Automa-
tische Konfiguration verteilter Druckluft-
systeme“ des Spitzenclusters „it̀ s OWL“ 
– nach Aussage des Fraunhofer-Mitarbei-
ters „ein extrem spannendes und wichtiges 
Thema für Unternehmen“, denn Druck-
luft zählt zu den teuersten Energieformen 
in den Betrieben: „Einsparungen von zehn 
Prozent können hier schnell zu einem Plus 
in fünf- oder sechsstelliger Höhe führen.“ 

„Druckluftsysteme“, heißt es in einer Ver-
öffentlichung des Lemgoer Fraunhofer-An-
wendungszentrums IOSB-INA, „werden 
für eine Vielzahl von industriellen An-
wendungen eingesetzt, wie zum Beispiel 
für cyber-physische Produktionssysteme in 
der Forschungsfabrik SmartFactoryOWL. 
Druckluftsysteme bestehen aus Erzeuger, 
Speicher und Verbraucher, die im Idealfall 
aufeinander abgestimmt sind. Um die An-
forderungen an Druckluftsysteme bezüg-
lich Leistung, Kosten, Effizienz und Ver-
fügbarkeit zu erfüllen, werden heutzutage 
zunehmend Druckluftverbundsysteme mit 
einem übergeordneten Druckluftmanage-
mentsystem eingesetzt.“ 

Und weiter: „Im Projekt wurden Industrie 
4.0-Basistechnologien des Forschungspro-
jekts für einen „Plug-and-Play“-Mecha-
nismus in die Welt der Druckluftsys-
teme übertragen … Auf der Basis der 
Spezifikation OPC UA für Geräte hat 

Assistenzsysteme eröffnen auch für Beschäftigte einer 

Werkstatt für behinderte Menschen neue Möglichkeiten 

am Arbeitsmarkt (Bildrecht: B. Lücke/InIT)
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das Fraunhofer IOSB-INA ein Informa-
tionsmodell für Kompressoren entwi-
ckelt.“ Das kombinierte Engagement von 
Wirtschaft und Wissenschaft hat sich 
gelohnt: 2016 wurde der Mechanismus 
in die Forschungsfabrik SmartFactory-
OWL integriert, um die Lösung der in-
telligenten Vernetzung für Druckluftver-
bundsysteme zu erproben. Resultat: Das 
Lösungskonzept hilft dem am Projekt be-
teiligten mittelständischen Unternehmen 
„basierend auf offenen Industriestandards, 
das Druckluftmanagementsystem auto-
matisch mit verteilten Kompressoren zu 
verbinden. Dadurch wird die Inbetrieb-
nahme vereinfacht und kostengünstiger.“

Damit ist das Transferprojekt charakte-
ristisch für die SmartFactoryOWL, die 
schon bei ihren Lab-Touren anhand von 
Praxisbeispielen auf verständliche Weise 
mit Umsetzungsprojekten in Kooperation 
mit der Industrie zeigt, „was wirklich mög-
lich ist“. Dabei spielt die Beteiligung von 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern bei der 
Implementierung intelligenter technischer 
Systeme für Pedro Rodrigues eine zentra-
le Rolle: „Projekte, die auf das Know-how 
und das Erfahrungswissen der Beschäf-
tigten verzichten, können zum Scheitern 
verurteilt sein.“

Breites Qualifizierungsspektrum

In Kooperation mit ihren Partnern bieten 
die Akteure der SmartFactoryOWL im 
Handlungsfeld Industrie 4.0 ein breit gefä-
chertes Angebot an Seminaren und Quali-
fizierungsmaßnahmen für Fach- und Füh-
rungskräfte in den Bereichen intelligente 
Automation, Montagetechnik, Industrial 
Engineering und Lean Management. Pedro 
Rodrigues: „Ob die Unternehmen grundle-
gende Kenntnisse über den aktuellen Stand 

der Technik im Bereich der Industrie 4.0 
erwerben oder ob sie sich zu spezifischen 
Schwerpunktthemen weiterbilden möch-
ten – in unseren halbtägigen Workshops 
oder den mehrtägigen Schulungen finden 
sie bei uns genau das Qualifizierungsan-
gebot, das zu ihren Bedarfen passt. Dazu 
zählen auch Inhouse-Schulungen, „damit 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 
den Unternehmen einen direkten Anwen-
dungsbezug herstellen können.“

Praxis-Workshops gibt es etwa zu den 
Themen „Kollaborative Robotik“, „IT 
in der Produktionstechnik“, „Industrie 
4.0 in der Lebensmitteltechnologie“ oder 
auch „Datenverarbeitung und maschi-
nelles Lernen“. In einer der vielen Fach-
tagungen stand das Thema „Arbeit unter 
Industrie 4.0“ im Mittelpunkt. Neben ei-
ner Führung durch die SmartFactoryOWL 
befassten sich die Teilnehmenden mit der 
Frage, wie die digitale Transformation in 
Ostwestfalen-Lippe zu gestalten ist. Wei-
terer auch für Unternehmen wichtiger Ge-
genstand der Tagung: Die Unterstützung 
des digitalen Wandels durch Förderpro-
gramme von Bund und Land. 

Im März 2017 war die SmartFactoryOWL 
unter der Regie des CIIT e. V. mit dem Titel 
„Factory Hack 2017 – The Industrial Ha-
ckening” zudem drei Tage lang „Hacking- 
& Event-Fläche“ für alle, „deren Leiden-
schaft das Programmieren ist“. Werde Teil 
der industriellen Revolution, hieß es in der 
Einladung, und nutze die Chance, gemein-
sam mit Experten aus dem Spitzencluster 
it’s OWL („Intelligente Technische Syste-
me OstWestfalenLippe“) eine Zukunftsvi-
sion der Arbeit von morgen zu entwickeln: 
Triff neue Leute aus Wirtschaft, Forschung 
und Entwicklung, werde Teil des weltweit 
größten Factory Hack. 

Unter dem Titel „Montagearbeitsplatz für 
blinde Menschen“ etwa lautete die He-
rausforderung: „Gib Menschen mit Seh-
schwäche die Möglichkeit, in der Montage 
tätig zu werden. Entwickle hierzu mit dei-
nen Ideen einen Arbeitsplatz, der es blin-
den Menschen erlaubt, durch die Nutzung 
anderer Sinne wie zum Beispiel des Hö-
rens, Montagearbeiten durchzuführen.“ 
Anders als in Deutschland, weiß Nissrin 
Perez, ist der Begriff Hacken in den USA 
neutral oder positiv benutzt: „Wir be-
nutzen ihn auch – für eine gute Sache!“

In Arbeit ist zurzeit ein neues Qualifizie-
rungsmodul im Rahmen des Kompetenz-
zentrums „Digital in NRW“. Unter maß-
geblicher Beteiligung der RWTH Aachen 
und des Fraunhofer-Instituts für Materi-
alfluss und Logistik (IML) in Dortmund 
sollen hier Beschäftigte zu digitalen Ma-
nagerinnen oder Managern qualifiziert 
werden, um sie zu befähigen, intelligente 
technische Systeme in ihrem Unternehmen 
zu implementieren. Das aller Voraussicht 
nach mit einem IHK-Zertifikat versehene 
Qualifizierungsmodul soll spätestens Ende 
des Jahres an verschiedenen Standorten 
in NRW zur Verfügung stehen.

Unter dem Aspekt „Qualifizierung“ ist 
im Bereich der dualen Berufsausbildung 
das Projekt „Fachkraft für digitale Ferti-
gungsprozesse“ der VDW-Nachwuchsstif-
tung (Verband deutscher Werkzeugbau-
maschinenfabrik), einem der Partner der 
SmartFactoryOWL, besonders erwäh-
nenswert. Für Projektleiter Nikolai Kimbel 
ist das ein neuer Weg zur Heranführung 
junger Menschen an die Industrie 4.0 in 
den Pilotregionen Kreis Gütersloh, Stadt 
Oelde und Kreis Höxter: „So können sie 
sich entlang der Wertschöpfungskette die 
Prozesse des Produktionsnetzwerkes ei-

Führung durch die SmartFactoryOWL im 

Rahmen des Kompetenzzentrums Digital in NRW
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ner Smart Factory erarbeiten und damit 
einzigartiges Fachwissen für die zukünf-
tigen Veränderungen im Sinne der Indus-
trie 4.0 sichern.“ 

Die Zusatzqualifizierung teilt sich in sieben 
Module: Service- und Instandhaltungspro-
zesse, Automatisierungstechnik, Grund-
lagen von Datenschutz und Datensicher-
heit, Konstruieren und Fertigen mit CAD/
CAM-Systemen, Gestalten von CNC-Fer-
tigungsprozessen, additive Fertigungspro-
zesse sowie ökonomische Zusammenhän-
ge der Industrie 4.0. Nikolai Kimbel: „Mit 
der Zusatzqualifikation für digitale Fer-
tigungsprozesse werden leistungsstarke 
Auszubildende aus dem zweiten Ausbil-
dungsjahr nach einer 200-stündigen Qua-
lifizierung ausgezeichnet. Sie erwerben so 
gleich zwei Abschlüsse während ihrer re-
gulären Ausbildungszeit.“

Erlebniswelt „Lernfabrik 4.0“

Als Leistungsträger der beruflichen Bil-
dung und Partner der dualen Ausbildung 
sind die Berufskollegs besonders gefordert, 
das Lernen im digitalen Wandel zu gestal-
ten“, ist Carsten Kiessler, bei der Lippe 
Bildung eG Leiter des zdi-Zentrums Lip-
pe.MINT, überzeugt: „Berufskollegs ha-
ben im Rahmen der strategischen Schul-
entwicklung bereits seit einiger Zeit den 
Anspruch, die digitale Transformation im 
Curriculum (zunächst) ausgewählter Bil-
dungsgänge zu verankern und die tech-
nische Ausstattung in entsprechendem 
Umfang zu modernisieren. Das verknüpfen 
wir jetzt mit dem Konzept einer Lernfab-
rik im Innovation Campus Lemgo.“ Finan-
ziert wird das Projekt aus Mitteln des Lan-
des Nordrhein-Westfalen und des Bundes 
sowie einem Eigenanteil des Projektträ-
gers Kreis Lippe/Eigenbetrieb Schulen.

Durch die Vernetzung der Bereiche Bil-
dung, Forschung und Wirtschaft sowohl 
am Standort Lemgo als auch mit den bei-
den Berufskollegs am Campus Detmold 
soll ein bundesweit einmaliges Netzwerk 
„Lernfabrik 4.0 mit Lernfilialen“ entste-
hen. Ausgangspunkt und Kern des Ge-
samtprojekts ist die geplante Lernfabrik 
4.0 im Handwerksbildungszentrum Lem-
go. Carsten Kiessler: „Sie ist als Erlebnis-
welt konzipiert, um das Thema Digitalisie-
rung entlang der Bildungskette praxisnah 
zu präsentieren, Interesse zu wecken und 
Anregungen zu geben. Dazu sollen auf Ba-
sis eines pädagogischen Konzeptes modell-
hafte Standard-Aufgaben einer industriel-
len Fertigung abgebildet und anhand realer 
Industriestandards intelligenter Produkti-
onsprozesse demonstriert werden. Ferner 
soll die Lernfabrik 4.0 in Zusammenarbeit 
mit der Wirtschaft, den Hochschulen, For-
schungseinrichtungen und der SmartFacto-
ryOWL auch als Demonstrationszentrum 
für die mittelständische Wirtschaft dienen.“

Ergänzt wird sie durch eine Lernfiliale 
„Wandlungsfähige Produktion“ am Lütt-
feld-Berufskolleg, die Lernfiliale „Be-
triebsdatenverarbeitung“ am Hanse-Be-
rufskolleg, das die digitalen Facetten 
der kaufmännischen Ausbildung an den 
Schnittstellen zur Produktion vertiefen 
soll, die Lernfiliale „BYOD/Robotik/
RFID“ am Felix-Fechenbach-Berufskol-
leg, wo im Automatisierungszentrum 
Teilfunktionalitäten der Lernfabrik 4.0 
abgebildet werden sowie durch die Lern-
filiale „Dienstleistung 4.0 und Logistik“ 
am Dietrich-Bonhoeffer-Berufskolleg, 
wo die Digitalisierung von produktions-
nahen und unterstützenden Dienstleis-
tungen von der Beschaffung bis zum Ab-
satz vollständig und realitätsnah digital 
abgebildet und mit den Bereichen Infor-

mations- und Kommunikationstechno-
logie, Produktion und Dienstleistungen 
verknüpft wird.

„Keine zweite Smart Factory entsteht hier, 
keine Doppelstrukturen werden hier ge-
schaffen“, stellt Carsten Kiessler klar: „ Die 
Claims sind sauber abgesteckt: Die Smart-
FactoryOWL sorgt für den forschungsba-
sierten Wissenstransfer in die Unternehmen 
und wir kümmern uns um den Transfer in 
die Schule, und zwar nicht erst in der Se-
kundarstufe I, wenn die Studien- und Be-
rufsorientierung greift, sondern entlang der 
gesamten Bildungskette: Von der Klasse 3 
oder 4 an über die Sek. I und Sek. II bis in 
die berufliche Bildung und die Mitarbei-
terqualifikation, denn die Themen Digita-
lisierung und intelligente technische Syste-
me betreffen alle Generationen.“
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